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Die Erfahrbarkeit Gottes gehört zu den theo
logischen Selbstverständlichkeiten und ist 
doch in unseren Zeiten ein offenes Problem. 
Lässt sie sich unter den Vorzeichen postmo
derner Differenzen und Pluralitäten zum 
Thema machen, ohne sich in die Beliebig
keit der Sprachspiele zu verlieren, oder setzt 
sie ein (schon vergangenes) Einheitsdenken 
voraus und läuft damit allen Bekundungen 
der Aktualität des Themas hinterher. Der 
vorliegende Entwurf zur Gotteslehre des 
Würzburger Dogmatikers will beidem ge
recht werden: der postmoderner Rationalität 
wie der theologischen Tradition. „Korrelati
on und Beziehung ohne gleichmachende 
Vereinheitlichung, Pluralität und Differenz 
ohne isolationistische Segmentierung -  dies 
ist das Programm, das es zu entfalten gilt“ 
(40). Die philosophischen Gewährsleute



hierfür sind Richard Schaeffler mit seinem 
dialogischen Konzept von Erfahrung, Ri
chard B. Brandom mit seinem kommunika
tionstheoretisch-pragmatischen Ansatz und 
die hermeneutischen Positionen von Gada- 
mer und Ricoeur.

Theologisch orientiert sich Meuffels in 
starker Weise an der biblisch bezeugten Of
fenbarung Gottes in Jesus Christus. Es ist 
nicht zuletzt der Begriff der Zeugenschaft, 
mit dem Meuffels einerseits die Vorgängig
keit der Realität Gottes vor jeder Erfahrung, 
aber auch andererseits die Möglichkeit die
ser Erfahrung in den postmodernen Diffe
renzen sicherstellen will. „Gotteserfahrung 
als Geheimnis erfahrbarer Liebe“, so der Ti
tel des letzten Kapitels fokussiert daher die 
Möglichkeit der Gotteserfahrung in postmo
dernen Zeiten als pragmatisches Lebens
zeugnis, als sprachliches Bezeugungsge
schehen in analoger und metaphorischer 
Gottesrede wie als gemeinschaftliches 
Zeugnis-Geben im Raum der Kirche.

Der vorliegenden, sprachlich anspruchs
vollen Arbeit gelingt die Entfaltung einer 
Gotteslehre jenseits metaphysischer Letzt
begründungen und damit auf dem Boden ei
nes pluralitäts- und differenzbejahenden 
Denkens, das gerade in seiner Relevanz für 
die traditionellen Traktate, etwa im Bereich 
der Christologie, deutlich gemacht wird. Die 
Bezeugung der in Jesus Christus sich ereig
neten Erfahrung Gottes ist ein integrales 
handlungs- und kommunikationstheoreti
sches Geschehen, das Gott, Welt und 
Mensch, Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft, Transzendenz und Immanenz 
wechselseitig aufeinander bezieht. Die 
Kompatibilität der theologischen Rede von 
der Erfahrung Gottes in der Postmoderne ist 
möglich, ohne dass die Theologie sich sub
stantiell aufgibt. Dieser argumentativ stich
haltig geführte Nachweis ist gerade ange
sichts der Tendenz, Theologie und Kirche 
exklusiv auf eine metaphysische Tradition 
verpflichten zu wollen, von großer Tragwei
te für den kirchlich-theologischen Binnen
raum. Eine Resonanz außerhalb dieses Be
reichs in den vielfältigen, mitunter verwir
renden Diskursbahnen, die gegenwärtig das 
Thema Gott entdecken, wäre für eine sach-
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haltige Auseinandersetzung mit der christli
chen Gotteslehre ebenfalls zu wünschen.
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